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Bekanntmachung.
Die rülckſtändigen Polizeiverwaltungen, Ge

meinde- und Gutsvorſtände erinnere ich an
die ſofortige Erledigung meiner Bekannt-
machung vom 3. Januar 1911, betreffend
Einſendung einer Nachweiſung über die Zahl
und Verhältniſſe der unehelichen Ziehkinder
unter 6 Jahren am Schluſſe des Jahres
1910.

Merſeburg, den 16. Januar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch mache hiermit auf die landespolizei

lichen Anordnungen, betreffend die Bekämpfung
der Maul und Klauenſenche, in Stück
1 und in der Sonderausgabe vom 4. d. Mts.
des Amtsblattes der Königlichen Regierung
aufmerkſam.

Merſeburg, den 14,. Januar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Unter dem Pferdebeſtande des Gutsbeſitzers
Artur Apitzſch in Cursdorf, iſt die Jnfluenza
(Bruſtſeuche) ausgebrochen.

Ennewi tz. den 17. Janvar 1911.
Der Amtsvorſteher.

Der Entwurf des Verſicherungs
geſetzes für Angeſtellte.

Nach dem Entwurf eines Verſicherungsge-
ſetzes für Angeſtellte werden für den Fall der
Berufsunfähigkeit und vorgeſchrittenen Alters
ſowie zugunſten der Hinterbliebenen vom
vollendeten ſechzehnten Lebensfahr ab ver-
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in ähnlich gehobenen oder höheren Stellungen
ohne Rückſicht auf Vorbildung, wenn dieſe
Beſchäftigung den Hauptberuf bildet, Hand-
lungsgehilfen und Lehrlinge, Gehilfen und
Lehrlinge in Apotheken, Bühnen oder Orcheſter
mitglieder ohne Rückſicht auf den Kunſtwert
der Leiſtungen, Lehrer und Erzieher, aus
Schiffsbeſatzung deutſcher Seefahrzeuge und
Binnenfahrzeuge Kapitäne, Offiziere des
Deck- und Maſchinendienſtes, Verwalter, Ver
waltungsaſſiſtenten ſowie in ähnlichen oder
in höheren Stellungen befindliche Angeſtellte.

Vorousſetzung iſt, daß das Gehalt 5000
Mark nicht überſteigt und das ſechzigſte Lebens-
johr nicht vollendet iſt. Wer aus verſicherungs
pflichtiger Beſchäftigung ausſcheidet und min-
deſtens 60 Monatsbeiträge entrichtet hat, kann
die Verſicherung freiwillig fortſetzen oder, falls
120 Monatésbeiträge entrichtet ſind, die er-
worbene Anwartſchaft durch Zahlung einer
Anerkennungsgebühr erhalten. Nach der Höhe
des Jahresverdienftes werden 9 Gehaltsklaſſen
gebildet. Gegenſtand der Verſicherung ſind
Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten. Ruhe-
geld erhält der Verſicherte mit der Vollendung
des 65. Lebensfahres oder bei Herabſetzung
der Arbeitsfähigkeit auf weniger als die Hälfte
der normalen, ferner wer 26 Wochen ununter-
brochen berufsunfähig geweſen, für die weitere
DauerderBerufsunfähigkeit; Witwenrenteerhält
die Witwe nach dem Todedes verſicherten Vaters,
die ehelichen Kinder unter achtzehn, nach dem
Tode einer Verſicherten vaterloſe Kinder
unter achtzehn auch uneheläiche.

Die Wartezeit dauert beim Ruhegeld für
männliche Verſicherte 120, für weibliche 60
Beitragsmonate, bei der Hinterbliebenenrente
120 Beitragsmonate. Das Ruhegeld beträgt
nach Ablauf der 120 Beitragsmonate ein

ſichert: Viertel des Wertes der in dieſer Zeit entAngeſtellte in leitender Stellung, Betriebs- richteten Beiträge und ein Achtel des Wertes

der übrigen Beiträge, bei weiblichen Ver
ſicherten nach Ablauf von ſechzig vor Vollen-
tung von 120 Beitragsmonaten ein Viertel
des Wertes der in den erſten 60 Monaten
entrichteten Beiträäge. Die Witwenrente be
trägt zwei Fünftel des Ruhegeldes, das der
Ernährer bezog oder bei Berufsunfähigkeit
bezogen hätte. Waiſen erhalten je ein Fünftel,
Doppelwaiſen je ein Drittel der Witwenrente.
Die Mittel für dieſe Verſicherung werden von
Arbeitgebern und Verſicherten aufgebracht.
Der Monatsbeitrag beträgt in neun Gehalts-
klaſſen 1,60, 320, 480, 9,60, 13,20, 16,60,
20,00, 26,60 Mk., die Anerkennungsgebühr
jährlich dret Mark. Die Verſicherungspflich
tigen müſſen ſich die Hälfte der Beiträge
vom Gehalt abztehen laſſen. Die Arbeitgeber
dürfen nur auf dieſem Wege den Beitragsteil
der Verſicherten einziehen.

Der Entwurf des Verſicherungsgeſetzes be
ſtimmt weiter: Der Bundesrat kann allge
mein die Verſicherungspflicht auf ſolche Per
ſonen erſtrecken, welche eine ähnliche Tätigkeit
wie die genannten auf eigene Rechnung aus
üben. Verſicherungsfrei ſind die in Betrieben
oder im Dienſte des Reichs, eines Bundes-
ſtaates, eines Gemeindeverbandes, einer Ge
meinde oder einer reichsgeſetzlichen Verſiche-
rungsanſtalt Beſchäftigten, wenn ihnen die
Anwartſchaft auf Ruhegeld und Hinter-
bliebenenrenten im Mindeſtbetrage der Sätze
der erſten Gehaltsklaſſe gewährleiſtet iſt.
Das Gleiche gilt für Lehrer und Erzieher an
öffentlichen Schulen und Anſtalten. Ver-
ſicherungsfrei ſind ferner Beamte, Lehrer, Er-
zieher, ſolange ſie lediglich für ihren Beruf
ausgebilder werden, ſowie im Reichs oder
Staatsdienſt vorläufig beſchäftigte Beamte,
ſowie Perſonen, die während ihrer wiſſen
ſchaftlichen Ausbildung gegen Entgelt unter
richten. Auf Antrag wird von der Verſiche
rungepflicht befreit, wem vom Reich, Bundes

1651, Jahrgang.

ftaat uſw. oder auf Grund früherer Be
ſchäftigung als Lehrer oder Erzieher Ruhe
eld, Wartegeld uſw. im Mindeſtbetrage der

erſten Gehaltsklaſſe bewilligt, daneben die An
wartſchaft auf Hinterbliebenenfürſorge ge
währletſtet iſt. Fabrik-, Seemanns und ähn-
liche Kaſſen können auf die von ihnen ge
währten Unterſtützungen Ruhegeld und Hinter
bliebenenbezüge dieſes Geſetzes anrechnen.
Derartige Kaſſen können ihre ſatzungs
mäßigen Leifſtungen, die ſie vor Jnkrafttreten
dieſes Geſetzes bewilligt haben, gegen Ein
zahlung des Deckungskapitals auf die Reichs
verſicherungsanſtalt übertragen. Unterſtützun-
gen von Knappſchaftsvereinen und Knapp-
ſchaftskaſſen ermäßtgen ſich um den Betrag
der durch dieſes Geſetz beſtimmten Bezüge.
Angeſtellte, die zur Zeit der Verdffentlichung
dieſes Geſetzes bei anderen privaten Lebens
verſicherungsunternehmungen verſtchert ſind,
können auf ihren Antrag von der Beitrags
leiſtung befreit werden, wenn der Jahresbe-
trag der privaten Verſicherungsbeiträge den
geſetzlichen mindeſtens gleichkommt, Die Ar
keitgeber ſind in dieſen Fällen verpflichtet,
ihren Beitragsanteil an die Reichsverſtche-
rungsanſtalt abzuführen, die den Verſicherten
halbe Leiſtungen dieſes Geſetzes gewährt.

Reichstag.
Berlin, 17. Januar.

Jm Reichstage wurde heute die zweite
Leſung des Zuwachsſteuergeſetzes fortgeſetzt.
Wiederum ſind eine große Zahl neue Abän-
derungsanträge eingelaufen. Dem gemäß
kommt man auch am heutigen Verhandlungs-
tage im weſentlichen über die Generaldebatte
noch nicht hinaus, eine Erſcheinung, die um
ſo bemerkenswerter iſt, als ſonſt in dieſem
Stadium der Plenarberatung eine General
debatte nur in ganz beſonderen Fällen ſtatt-

Ein Augenzeuge über die
Kaiſerproklamation in Verſailles.
Einer der noch lebenden Augenzugen der

Szene im Spiegelſaale des Verſailler
Schloſſes am 18. Januar 1871, Graf Richard
von Pfeil, der als Adjutant des erſten
Garderegiments zu Fuß der Katiſerproklama-
tion beiwohnte, ſchildert in der Magdeburger
Ztg.“ ſeine damaligen Eindrücke und berichtet
darüber folgendermaßen

Jn der Nacht vom 16. zum 17. Januar
traf nachſtehender Befehl ein: „Der Kom
mandeur des Erſten Garderegiments hat ſich
mit der zerſchoſſenen Fahne des 1. Bataillons
nach Verſailles zu begeben und daſelbſt der
Proklamierung von Kaiſer und Reich beizu-
wohnen.“

Mein Regimentskommandeur, Oberſtleut
nant von Boehn, ſtrahlend vor Freude, ſagte
mir, daß er mich mitnehmen würde was
mich hoch beglückte. Jn der Frühe des 17.
Januar ſuhren wir ab. Jn Verſailles wurden
wir durch die Kommandantur gut unterge-
bracht. An einer langen Tafel ſaß die ſoge
nannte „zweite Staffel“ des königlichen
Haupt quartiers, die vielen kleinen deutſchen

ürften mit Söhnen und Vettern, unter
denen der Herzog von Koburg- Gotha den
Ehrenplatz einnahm. Dort ſah man auch
den Herzog Friedrich von Auguſtenburg, als
bayriſchen General. Wenn er auch durch
ſtaatliche Rückſichten des Erbrechts auf ſeine
Heimat verluſtig gegangen war, ſo fühlte er
doch zu deutſch, um im gemeinſamen Kampfe
u fehlen, was man ihm in unſeren Kreifen
och anrechnete.
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Nebenan ſaßen mehrere höhere General-
ſtabsoffiziere. Als Moltke eintrat, erhoben
ſich alle Anweſenden, auch die Fürſten, ehr-
erbietig von ihren Plätzen. Er aber erwiderte
den Gruß im Vorbeigehen nur durch höfliches
Kopfnicken, ohne irgend jemand Aufmerkſam-
keit zu ſchenken. Obwohl ſein Anblick dort
ein alltäglicher war, ſo verſtummte doch einen
Augenblick das bisher lebhaft geflührte Ge
ſpräch; war doch zum guten Teil dem Geiſte
dieſes Mannes das uns morgen bevorſtehende
Ereignis zu danken.

Am 18. Januar früh fuhr Oberſtleutnant
von Boehn mit mir zum Kronprinzen. Doch
begeoneten wir ihm unterwegs, im Begriff,
dem König Vortrag zu halten er nahm uns
mit, da von Boehn, eben zum Oberſt be-
fördert, zur Meldung befohlen war. Unter
wegs erzählte der Kronprtnz, wie ſchwer ſich
der König an den Gedanken des Kaiſertums
gewöhnen könne, well dadurch ſein Preußen,
dieſe herrliche Schöpfung ſeiner Vorfahren,
in den Hintergrund trete. Jm Vorzimmer
ſah ich dort Moltke, Roon, Podbielski und
viele anderſ jener Männer, die damals unſer
Geſchick lenkten. Oberſt von Boehn und
einige andere Kommandeure wurden ſofort
zum König befohlen. Jch aber, der ſo gar
nicht in dieſen Kreis gehörte, trat beſcheiden
in eine Fenſterniſche, beobachtete und hörte.
Es war mir fortwährend zumute, als leſe
ich ein begeiſterndes Geſchichtswerk.

Die Kommandeure kamen bald wieder her
aus, ſchilderten gleichfalls, wie ſchwer es dem
König würde, den ihm lieb gewordenen
Königstitel erſt an zweiter Stelle zu führen,
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unter dem er für Preußen Großes erreicht
habe. Auch habe er ſich ſehr beſorgt über die
Kriegslage im Südoſten bei Belfort geäußert.
Hierlber begann ein allgemeines Geſpräch
ziemlich erregter Art, Moltke blieb jedoch
ganz ruhig, rieb eine Hand gegen die andere,
ſchnupfte und ſagte: „General Werder hat
zwei Angriffe abgeſchlagen, er wird auch den
dritten abſchlagen. Dann mögen ſich die
Franzoſen vorſehen.“ Wiederum trat nach
jenen Worten Moltkes, wie geſtern nach
ſeinem Erſcheinen, eine kurze, faſt möchte ich
ſagen, andächtige Stille ein.

Um 12 Uhr verſammelten wir uns in der
„Allen Ruhmestaten Frankreichs gewidmeten
großen Sptegelgalerie des Schloſſes, wohl an
800 Offiziere aller deutſchen Stimme. Ein
herrliches Bild bot der greiſe König in der
Uniform des erſten Garderregiments, umgeben
von allen deutſchen Fürſten und einem Wald
ſtegreicher Fahnen des kronprinzlichen Heeres.
Vor dieſen, ihm nahe, die zerſchoſſenen Feld-
zeichen ſeiner beiden Regimenter, des unſrigen
und des Königs Grenadieregiments 7. Der
ſteggekrönte Herrſcher, den man bei feierlichen
Gelegenheiten majeſtätiſch erhobenen Hauptes
kannte, ſtand jetzt da, demütig gebeugt, vor
dem Höchſten. Ganz in ſeiner Nähe die
einem Recken gleichende Geſtalt Bismarcks,
das ausdrucksvolle Auge feſt auf ſeinen
Herrn gerichtet. Faſt wie ein Sohn, der be-
ſorgt auf den geliebten Vater blickt, fürchtend
der Vorgang könne ihn überwältigen.

Der Gottesdienſt begann, und in herrlichen
Worten predigte Pfarrer Rogge über den 21.
Pſalm. Das folgende „Nun danket alle Gott
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wurde mit einer ſolchen überſtrömenden
Jnnigkeit geſungen, wie man ſte vielleicht
einſt auf dem Siegesſelde von Leuthen ge
hört hat. Näher umſcharten die Fürſten
ihren königlichen Führer, alles drängte nach
vorn, um des Königs Worte zu vernehmen,
der mit feſter Stimme die Urkunde von der
Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreichs
las. Dann erteilte er Bismarck den Befehl, die
Verkündung an das deutſche Volk zu ver
leſen. Dieſer las anfänglich ſehr erregt, faſt
mit fieberhafter Stimme. Aber von Satz zu
Satz kamen die Worte kräftiger aus feinem
Munde, namentlich bei dem herrlichen Schluß
der Verkündung.

Als dann aber der Großherzog von Baden
vortrat und mit begeiſterter Stimme ausrief:
„Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer Wil-
helm da konnte man glauben, die mit
franzöſiſchen Ruhmesbildern geſchmückten
Wände müßten einſtürzen durch den dieſen
Worten folgenden lauten Jubel, der anfäng-
lich die den Feſtſaal durchbrauſenden Klänge
des „Heil Dir im Siegerkranz!“ übertönte,
Ergreifend war es, als nun als erſter der
Kronprinz herantrat, das Knie vor dem kai
ſerlichen Vater beugte, ihm die Hand küßte,
und wie dann der Kaiſer den Sohn an ſein
Herz drückte. Aufrechter Haltung, ernſten, faſt
ſtrengen Antlitzes, durchſchritt der Kaiſer dann
unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marſches die Reihen der ihm erneut zujubeln-
den Offiziere und der im Saal aufgeſtellten
Truppen.

Das war eine in ihrer Einfachheit ſo wuch
tige Feier, daß jeder Teilnehmer das ſtolze
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zufinden pflegt. Auch heute wieder wird von
Gegnern der Vorlage ſcharfe Kritik geübt
und beſonders hemängelt, daß ſie an Klarheit
und Verfſtändlichkeit viel zu wünſchen übrig
laſſe und daß man am beſten täte, ſie zu
nochmaliger Durchberatung an die Kommiſ-
fion zurückzuverweiſen. Was ſich ſchon in
der geſtrigen Sitzung herausſtellte, wurde
durch die heutige Verhandlung beſtätigt: in
nerhalb der Parteien herrſchen große Mei-
nungeverſchiedenheiten über das Geſetz, und
bei der Abſtimmung werden vermutlich in
jeder Partei Minderheiten und Mehrheiten
für und gegen die Vorlage zu finden ſein.

Den Zpvoeiflern entgegentretend, warnte
Reichsſchatzſekretär Wermuth auch heute
dringend, weitere Abſchwächungen in das Ge
ſetz hineinzubringen oder die jetzt vorge-
ſchlagenen Grenzen für die Steuerfreiheit zu
erhöhen.

Abgeordnetenhaus.

Berliu, 17. Januar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes gab zunächſt der Miniſter des Jnnern
eine eingehende Darſtellung der Moabiter
Vorgänge und trat ſehr entſchieden für
das Verhalten der Polizei ein. Sie habe es
weder an Energie, noch an Ruhe fehlen laſſen,
ſondern ihre Aufgabe völlig gelöſt. Er wies
ſchließlich nachdrücklich und überzeugend nach,
wie an jenen Vorgängen die Sozialdemokratie
ein hohes Maß von Schuld trägt. (Lebhafter,
lang andauernder Beifall.)

(Der Generalſteuerdirektor teilte mit, daß
der Abgeordnete v. Richthofen-Mertſchütz aus
der Unterſuchung wegen Steuerhinterziehung
völlig gerechtfertigt hervorgegangen ſet.)

Abg. Freiherr von Zedlitz ergänzte dieſe
Darlegung an der Hand der Begründung des
Strafurteil und forderte ſtrenges Zufaſſen
der Poltzei, abgekürztes Verfahren, ſtrafrecht-
lichen Schutz der Arbeitswilligen, Beſtrafung
der Aufreizung zum Aufruhr und zum Eiſen
bahnftreik und ſtrafrechtliche Gleichſtellung des
politiſchen Maſſenſtreiks mit Hochverrit. Er
verteidigte die Nichtvorlegung der Wahlreform
und die Erklärung der Regierung über das
Verhalten der Beamten bei den Wahlen.
Das Etatsdefizit müſſe bei der Steuerreform
durch beſſere Veranlagung der Steuern be-
ſeitigt werden. Er ſchloß mit einer ſehr
warmen Anerkennung des Vorgehens in
Sachen der Jugendpflege.

Auf den Appell des Redners wegen ener
giſcher Fortführung der Politik zum Schutze
des Deutſchtums erwiderte der Landwirt
ſchaſtsminiſter, daß die Anſtedlungskommiſſion
noch Land genug für die Fortführung des
Anſiedlungswerkes in dieſem Jahre beſitze,
die Regierung aber auch im übrigen die bis
herige Polenpolitik energiſch fortführen werde.
Er rechtfertigte das Verhalten der Behörden
bei Bekämpfung die Maul und Klauenſeuche
und zeigte, daß ſeine Vorherſagen über die
Freiſchteuerung im Reichstage ſich voll erfüllt
hätten.

Die Abgg. Schmieding (natl.) nnd
v. Arnim (konſ.) behandelten Etatsfragen
und verlangten wirkſameren Schutz der Ar-

beits willigen, der Letztere auch energiſche Be
kämpfung der Sozialdemokraten im ganzen.
Herr v. Arnim erklärte auch, daß die Zuſage
der Thronrede von 1909 durch die Wahlvor-
lage von 1910 vollſtändig eingelöſt ſei.

Abg. Dr. Porſch (Zt verteidigte das
Verhalten des Zentrums in Sachen der
Wahlreform ſehr energiſch und beſprach dann
unter ſcharfer Polemik gegen Dr. Wiemer den
Moderniſteneid und die katholiſch-theologiſchen
Fakultäten der preußiſchen Unrerſitäten.
Schließlich verteidigte er kräftig die Samm-

des Zentrums gegen liberale An
griffe.

vertagte ſich das Haus bis Mitt-
woch.

Ein Attentat auf den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten.

Paris, 17. Jan. Jm Laufe der heuti-
gen Sitzung der Deputiertenkammer wurden
von der Zuſchauertribüne herab zwei Revol-
verſchüſſe auf den Miniſterpräſidenten Briand
der auf der Miniſterbank ſaß, abgefeuert.
Briand blieb unverletzt. Mirmann, Direktor
des Armenweſens, wurde an der Wade ver
wundet. Der Angretfer wurde feſtgenommen.
Es ift ein ehemaliger Gerichtsſekretär aus
Bayonne.
er

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 17. Jan. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer fuhr heute morgen bei
dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär
des Aeußern vor.

Die Entwicklung des Hand werks
von 1895--1907 zeigt einen Rückgang von
mehr als 5 Prozent bet den Steinmezen,
Töpfern, Goldſchmieden, Kupferſchmieden,
Zinngießern, Uhrmachern, Seifenſiedern, Seilern,
Gerbern, Bböttchern, Kammmachern, Schuh
machern. Einen Stillſtand bet den Grob-
ſchmieden, Buchbindern, Bau und Möbeltiſch
lern, Bürſtenmachern, Kürſchnern, Hutmachern.
Eine Zunahme von mehr als 5 Prozent bei
den Klempnern, Meſſerſchmieden, Nadlern,
Stellmachern, Sattlern Tapezierern, Drechſlern,
Bäckern und Konditoren, Schlächtern Schneidern,
Handſchuhmachern, Barbieren, Maurern und
Bauunternehmern, Zimmerern, Glaſern,
Stubenmalern, Stukkateuren, Dachdeckern,
Brunnenmachern, Ofenſetzern, Schornſtein-
fegern. Die Zahl der Perſonen, die in den
angeflührten Handwerksarten beſchäftigt war,
betrug im Jahre 1895 insgeſamt 3 409 510,
im Jahre 1907 dagegen 4 580 638 Perſonen.

Oberſt von Eſtorff, der verdienſt
volle Kommandeur der Schutztruppe für Süd-
weſtafrika, wird demnächſt aus dem Kolonial
dienſt ausſcheiden und in der Armee ange
ſtellt werden.

Portugal.
Liſſabon, 17. Jan. Der Ausſtand

der Arbeiter der Eiſenwerke und anderer
Metallinduſtrien hat ſich ausgedehnt. Ein
großes Aufgebot von Kavallerie und Jnfanterie
bewacht die Fabriken und die ſtädtiſchen Gas

Gefühl haben mußte, auch er habe einen
Stein herbeigetragen zur Gründung des mäch-
tigen Baues eines geeinten Deutſchlands.

Naumburg, 17. Jan. Unter den hier
und in dem Nachbarort Köſen lebenden
penſionierten Offizieren befinden ſich vier
Herren, welche bet der Kaiſerproklamation im
Spiegelſaal des Schloſſes von Verſailles, am
18. Januar 1871, anweſend waren und jetzt
die 40 jährige Wiederkehr des großen poli
tiſchen Tages erleben können. Es ſind dies
in Naumburg der General der Artillerie z.
D. Exzellenz Röhl, zuletzt Generalleutnant
und Kommandeur der 8. Diviſion in Halle,
Oberſtleutnant z. D. Schultze, zuletzt
Kommandeur des Landwehrbeztrks Colmar t,
E.; beide Herren ſtanden damals als Sekonde
leutnants im Niederſchlefiſchen Feld Artillerie
Regiment Nr. 5, und Oberſtleutnant a. D.
v. Ziegler und Knipphauſen, damals
Premierleutnant im Königs Grenadier Re
giment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7, zuletzt
Kommandeur des Landwehrbezirks Wehlau.
Jn Köſen: Generalleutnant z. D. Exzellenz
Stieler v. Heydekampf, zuletzt Kom
mandant von Raſtatt i. B. Sämtliche Herren
gehörten damals dem 5. Armeekorps an

Die Ehren-Geheimkämmerer des
Papſftes, ein vatikaniſcher Skandal.

Den „Leipz. Neueſt.“ wird aus Rom ge
ſchrieben:

Die noch immer nicht endgültig erledigte
Angelegenheit des Barons Mathies hat ſchon
die Möglichkeit geboten, darauf hinzuweiſen,

daß es doch ſehr leicht für einen dürgerlichen
Referendar a. D. ſein muß, als reicher Mann
am Vatikan Baron und Ehren-Geheimkäm-
merer zu werden. Jn dieſen Tagen beſchäf-
tigt ſich aber die italieniſche Preſſe mit einer
Skandalaffäre, die in verſtärktem Maß zu
ſolchen Betrachtungen Anlaß bietet, denn hier
ſpielen gleich zwei Ausländer eine Rolle, die
genau auf demſelben Wege ariſtokrattiſche
Geheimkämmerer des Papftes geworden ſind,
wie der p. Mathies, der Jrländer „Marquis“
Mac Swiney de Maſhemaglaß und der Mexft
kaner „Marquis“ Del Fierro. Herr Mac
Swiney kam vor etwa anderthalb Jahrzehn-
ten nach Rom, wo er ſich im vatikaniſchen
Archiv hiſtoriſchen Studien widmete und bald
durch ſeinen Glaubenseifer und durch ſeinen
Reichtum, aber auch durch ſeine gewinnenden,
perſönlichen Eigenſchaften eine anſehnliche
Rolle ſpielte, ſo daß ihm bald die übliche
Stufenleiter der Ehren beſchieden war. Er
wurde Gregoriusritter, Ehren-Geheimkämmerer,
Komtur des Piusordens und Marquis.

Ganz beſonders feſtigte ſich ſeine geſellſchaft
liche Poſitton, als er eine Frau von unge-
wöhnlicher Schönheit heiratete, die Marquiſe
Stella Albuquerque di Cavallante, Nichte des
Kardinalerzbiſchofs von Rio, und mit der
gräflichen Familie Görtz Schlitz in Deutſch
land nahe verwandt. Mehrere Jahre war die
Marquiſe mit Recht eine der gefeiertſten Kö
niginnen der vatikaniſchen Welt, dann mach
ten aber allerhand Extratouren der ſchönen
Frau von ſich reden, namentlich zeigte ſie ſich
mit einem portugieſiſchen Diplomaten ödffent
lich in einer Weiſe, die das größte Aufſehen

werke. Die Straßen werden foridauernd von
Patrouillen durchzogen.

Merſeburg, 18. Januar.
Baupolizei- Verordnung für das

platte Land. Am 1. Februar cr. tritt die
Baupoltzei- Verordnung für das platte Land
des Regierungsbezirks Merſeburg in Kraft.
Sie dattert vom 3. Dezember 1910 und iſt
in einer Sonderbeilage zu Nr. 50 des Re
gierungs Amtsblatts (1910) zum Abdruck ge
dracht worden.

Für Marine Jnvaliden. Jm An
geigenteil der vorliegenden Nummer wird ein
Aufruf zur Unterſtützung von Marine Jn
validen zum Abdruck gebracht, den wir be
ſonderer Aufmerkſamkeit empfehlen. Unter
zeichnet iſt der Aufruf u. a. von den Herren
Dr. Frhr. von Wilmowski, Exz., Re
gierungspräſident v. Gersdorff, Kl.
Kammerherr, Graf d'Haußonville, Kgl.
Landrat, Winckler, Landrat a. D., Gene-
ral- Direktor, Amtsrat v. Zimmermann-
Benkendorf. Beiträge nimmt entgegen die
Mitteldeutſche Prtivatbank, hier.

Der Verein für das Deutſchtum im
Ausland, Orte gruppe Merſeburg, hielt ge
ſtern abend in Müllers Hotel eine General
verſammlung ab, welche trotz der wichtigen
Tagesordnung ſehr ſchwach beſucht war. Nach
der Rechnungstegung wurde in eine Beſpre
chung über die Frage eingetreten, ob die Orts
gruppe, welche 23 Jahre hier ein ſtilles, ver
borgenes Daſein geführt hat, foribeſtehen oder
auſgelöſt werden ſolle. Es wurde erwogen,
daß die Beiträge der Vereins mitglieder von
Jahr zu Jahr geringer gewordrn ſeien und
daß nur eine namhafte Beihilfe aus kommu
nalen Mitteln den Vereinszweck zu erreichen
möglich gemacht habe. Sei hieraus ſchon ein
mehr und mehr ſchwindendes Jntereſſe an
den Vereinsbeſtrebungen zu erkennen, ſo kom
me noch hinzu, daß in Merſeburg noch wei
tere Vereine mit faſt gleichen Jntereſſen, wie
der Oſtmarkenverein, der Alldeutſche Verband
und der Flottenverein beſtänden. Alle dieſe
Gründe ließen es wünſchenswert erſcheinen,
die hieftge Ortsgruppe des Vereins für das
Deutſchtum im Auslande aufzulöſen, was
einſtimmig mit dem Wunſche geſchah, daß
die wenigen Getreuen ihre der Orisgruppe
noch zugedachten Scherflein einem der vorbe
zeichneten Vereine oder auch dem Verein für
das Deutſchtum im Ausland in Berlin, Kur
fürſtenſtraße 105, zukommen laſſen möchten,
damit unſere Stammesgenoſſen im Auslan-
de die ihnen notwendigen Unterſtützungen aus
dem Mutterlande auch in Zukunft nicht zu
entbehren brauchen.

Gewerbe Verein. Der geſtrige Vor
trags Abend in der „Reichskrone“ war nur
tnäßig beſucht. Die Rezitattionen des Fräu-
lein Micklich gefielen allgemein und wurden
lebhaft applaudiert.

Provinz und Umgegend.
Weimar, 17. Jan. Seinen Racheakt

mit dem Tode gebilßt hat der Brauereiarbeiter,

der in der Feldſchiößchendrauerei heimlich die
J Hähne großer Bierbehälter öffnete, wodurch

Biermengen im Werte von 80 000 Mark ſich
in die Kellerräumlichkeiten ergoſſen. Der
Arbeiter iſt am Sonntag, nachdem die Staats
anwaltſchaft einen Steckbrief gegen ihn er
laſſen hatte, in einer Feldſcheune zwiſchen
Mellingen und Umpferſtedt erhängt aufge
funden worden. Die Bterflut erreichte in den
Kellern eine Höhe von 1,60 Meter. Ein
Steuerbeamter, der wegen Abſchätzung der
zurückzuzahlenden Bierſteuer in den über
ſchwemmten Kellern tätig war, ſtürzte durch
einen unglücklichen Umſtand in den Bierſee
und wäre beinahe ertrunken. Die Brauerei
hat neben großen Mengen Lagerbier auch das
geſamte Bockbtergebräu verloren.

Halle, 17. Jan. Die „L. N.“ melden
Vom Vorſitzenden des hieſigen konſervattven
Vereins war beim Verein der L beralen an
gefragt worden, ob die Liberalen geneigt
wären, wieder wie bei der letzten Reichstags
wahl, gemeinſam mit den Konſervativen in
die Kampagne gegen die Sozialdemokratie
einzutreten Der Verein der Liberalen hat
ſchlank abgelehnt, da er der A' ſicht iſt, daß
unter den gegenwärtigen politiſchen Verhält
niſſen jegliches Paktieren mit den Konſerva
tiven den Liberalen als Fraktion die Werbe
kraft ſchwächen würdz,

Magdeburg, 17. Jan. Jnfolge eines
durch einen Kanonenofen ausgebrochenen
Brandes erſtickten zwei allein gelaſſene
kleine Kinder des Arbeiters Willi Voelker.

Corbetha, 14. Jan. Die Zahl der
Geleiſe auf dem Bahnhofe Corbetha iſt zu
gering, um dem Verkehr der vier einmünden-
den Strecken ohne Betriebsſtörungen zu ge
nügen. Für den geſamten Güterverkehr ſind
nur zwei Ueberholungsgleiſe vorhanden, von
denen das eine zu kurz tſt. Da die Anlagen
für den Uebergangsverkehr zwiſchen den ein
zelnen Richtungen auf verſchtedenen Seiten
der Hauptgletſe liegen, iſt die Behandlung
der Züge infolge der häufigen Ueberkreuzun
gen der ſtark belaſteten Hauptgleiſe Halle-
Weißenfels mit Schwierigkeiten verbunden,
Die Leiſtungsfähigteit des Bahnhofes iſt fer
ner infolge mangelnder Sicherungsanlagen be-
ſchränkt. Auch die Anlagen für den Perſo-
nenverkehr bedürfen der Verbeſſerung, beſon
ders hinſichtlich der Verbindung der Bahn-
ſteige mit dem Empfangsgebäude, die wegen
des bedeutenden Uebergangsverkehrs und der
erheblichen Streckenbelaſtung ſchtenenfrei ge
ſaltet werden muß. Um das Zurhückſetzen
von zu überholenden Perſonenzügen in den
Güterbahnhof zu vermeiden, iſt die Herſtellung
von Ueberholungsgletſen und Bahnſteigkanten
erforderlich. Endlich bedürfen die Dienſt und
Warteräume der Ecweiterung. Allen dieſen
Anforderungen kann nur durch einen Unbau
des Bahnhofes entſprochen werden. Die Bau
koſten ſind zu 1840000 Mark veranſchlagt,
wo von, für das Eratetahr 1911 eine erſte
Rate von 150000 Mark erforderlich wird.

Halle a. S., 17. Jan. Jn der Dölauer
Heide in der Nähe von Nietleben kam es am
Sonntag nachmittag zwiſchen zwei Wilderern

erregen mußte. Jnz wiſchen war aber auch
der Stern Mac Swineys bei den maßgeben-
den Perſönlkchkeiten im Erbleichen, nament
lich dank der Nedenbuhlerſchaft eines anderen
neugebackenen Geheimkämmerers, des mixi-
kaniſchen Marquis Del Fierro. Seitdem
wurde Mac Swiney mit anonymen Briefen
überhäuft, in deren Autor er Del Fierro ver
mutete. Zuerſt öffneten ihm dieſe Briefe die
Augen über das, was in ſetnem eigenen Haus
vorging, die Folge war ein Duell, Trennung
und dann im Ausland Scheidung von der
bezaudernden Marqutiſe, die nach Paris über
ſtedelte. Allein, die avonymen Schmähbrtefe
an Mac Swiney nahmen damit noch kein
Ende. Sie warfen ihm jetzt zunächſt ſittliche
Verfehlungen vor, wie ſie der deutſche 8 175
beftraft, und das beſtärkte Mac Swiney in
ſeiner Vermutung, daß Del Fierro der Ur-
heber ſei, weil man dieſen ſelber ſolchen Um
ganges beſchuldigt hatte. Um aber Klarheit
in die Affäre dieſer unflätigen Briefe zu
bringen, hat nun Mac Swiney den Gegner
Marquis Del Fierro verklagt. Jn dieſem
ſtandalöſen Prozeß werden zahlreiche hohe
Perſönlichkeiten der vatikaniſchen Welt defi
lieren, natürlich nicht, wie behauptet wird,
die Kardinäle, da dieſe das Recht haben, in
ihren Wohnungen vernommen zu werden,
aber das Aufſehen wird trotzdem gewaltig
ſein.

Inzwiſchen iſt aber aus einem anderen
Grund ein völliger Bruch zwiſchen dem Papſt
und Mac Swiney erfolgt. Dieſer hat näm
lich im September eine zweite Ehe mit einer
deutſchen Ariſtrokratin, einer Verwandten ſei

ner erſten Frau, geſchloſſen, und zwar na
proteſtantiſchem Ruus ohne päpſtlichen Dis
pens, ja, wie man verfichert, in der Abficht
ſelber demnächſt zum Proteſtantismus über-
zutreten. Darauf hat der Papſt ſoeben mit
der denkbar ſchärfſten Maßregel geantwortet.
Er hat Mac Swiney ſeinen Adel, ſeine Orden
und Würden wieder entzogen. Man ſteht
auch darin wieder die Geſinnung des Vati-
kons, der die Verbindung mit einer Proteſtan
tin in einer Weiſe beſtraft, wie man ſonſt
nur Entehrendes zu ſühnen pflegt. Uebrigens
wird dieſer Akt noch eventuell eine gewiſſe
Bedeutung gewinnen können. Wenn ſchon
ein Schritt, wie der von Mac Swiney ge
tane, ſo hart beſtraft werden kann, weil er
„Ungehorſam“ darſtellt, ſo werden wir ja
ſehen, welche Strafe der Ungehorſam finden
wird. Für den Fall, daß Baron Mathies
ſich noch länger weigern ſollte, das zu iun,
was der Papſt dem König von Sachſen ver
ſprochen hat! Freude erlebt der Vatikan
an ſeinen Ehren-Geheimkämmerern nicht, und
es iſt ein ſchwacher Troſt, wenn ein katho
liſches römiſches Blatt die Schuld für alle
dieſe Ernennungen auf Leo XIII. ſoieb

Vermiſchtes.
Vreslau, 19. Januar. Vor kurzem wurde in

Miecho witz (Oberſchleſtien) der Arbeiter Pad
ziell a in ſeinem Hauſe als verkohlte Leiche auf
efunden. Man nahm an, daß Padziella, der mit,
einer Ehefrau auf ſehr geſpanntem Fuße lebtet
Selbſtmord durch Verbrennen begangen habe. Jetzt
iſt nun die Frau des Padziella verhaftet worden,

Mannes ſelbſt in Brand geſteckt zu haben, um ſich
ſeiner zu entledigen.

weil ſi dringend verdächtig iſt, die Wohnung ihres



ummer 16. 1911 Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 19. Januar
und einem Flurhüter zu einem vlutigen Zu
ſammenſtoß. Als der Flurhüter die Wild
diebe bei der „Arbeit“ ertappte, ſchlich er ſich
näher heran, wurde aber von ihnen bemerkt.
Se zogen ſofort ihre Revolver, urd der Flur-
hüter ſah ſich gezwungen, auf ſie zu ſchteßen.
Er traf den einen an der Hand und den an-
deren am Kopfe. Beide eniflohen. Heute
fand man den einen der Flüchtlinge, einen
gewiſſen Fitedrich Leon hard, in einem Ge
ſtrüpp der Heide auf. Der Schwerverletzte
wurde in die Halleſche Klinik gebracht, wo er
nach kurzer Zeit ſtarb.

Nebra, 16. Jan. Die Konpſolidierten
Alkanwerke Weſteregeln haben von dem Un
ſtrut Konſortium die Gewerkſchaften Oclas
Und Nebra nebſt einer Anzahl von Kal'ſalz-
feldein an der Unſtrut, im ganzen 25 Felder,
erworben. Die Felder enthalten im weſent
lichen hochprozentige Hartſalze und Sy 'vinite
in gleichmäßiger Ablagerung. Der Prets für
die ganzen Erwerbungen beträgt 6 Milltonen
Mark.

Zeitz, 16. Jan. Zur Verbeſſerung der
Eiſenbahnverbindung Berlin- München und
zur Umgehung der bis zu 40 Prozent Stet-
r betragenden Strecke Berlin Probſtzella-

lirnberg ſoll nach einem Projekt der preußt
ſchen Eiſenbahr verwaltung eine neue Voll
bahn durch den Frankenwald über Lobenſtein-
Nordhalben. Cronach geführt und dadurch nicht

nur die Steigung vermteden, ſondern auch
die Reiſe gekürzt und die Fahrgeſchwindig-
keit erhöht werden. Für Bayrn gewinnt
das P.ojekt noch durch die Verbilligung der
Kohlenfrachten eine beſondere Bedeutung.

Torgau, 17. Jan. Für das Denk
mal Friedrichs des Großen kamen
vier Entwürfe in Frage, je einer der Bild
hauer JuckoffSchkopau bet Merſeburg
und Bech er München und zwei Entwürfe
des Bildhauers Arnold Berlin, deren einer
den König freiſtehend auf dem Block, der
andere das Ganze mit einem Obelisken im
Hintergrund, den oben ein Adler ziert, dar
ſtellt. Der große Denkmalsausſchuß hat nun
in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, das
freiſtehende Denkmal Arnolds dem Kaiſer
zur Genehmigung zu empfehlen. Auch das
Miniſterium des Jnnern hatte ſich für dieſen
Entwurf entſchi den, an dem aber noch kleine

bänderungen gewln,cht werden, wie das
Hinweiſen des Königs mit dem hiſtoriſchen
Krückſtock nach den Süptitzer Höhen, ſeine Be
kleidung mit dem Pelzmantel, der ihm wahr
ſcheinlich das Leben gerettet hat uſw.

Luftſchiffahrt.
Wildenbruch, 17. Jan. Unter der Lei

tung des Regterungsbaumeiſters Keidel, des
Bruders des einen Verunglückten und Dr.
Bröckelmanns gelang es am Dienstag nach
mittag gegen 2 Uhr, die Leiche des Rechtsan-
walts Kohrs und den Ballon zu bergen. Die
Veiche Keidels konnte dagegen nicht geland t
werden, ſie befand ſich nicht in der Gondel

Unterſeeboot „U III“ geſunken.
Kiel, 17. Januar. Das Unterſeeboot

v

„U III iſt heute vormtitag im Kieler Kriegs
hafen unweit des Badeortes Heikendorf auf
ziemlich flachem Waſſer geſunken. Von ſeiten
der Marine ſind die Bergungsarbiiten ſofort
eingeleitet. Die Privatbergungsdampfer
„Laboe“ und „Stein“ haben das Bergungs-
ſchiff „Vulkan“ nach der Unfallſtelle geſchleppt,
wo mit den Arbeiten zur Hebung des ge-
ſunkenen Boores begonnen wurde. Die
Mannſchaft ües Unterſeebootes befindet ſich
im Boot unter Waſſer.

Kiel, 17. Jan. Der Unfall des Unter-
ſeebootes „U. 3“ ereignete ſich heute vor-
mittag gegen 11 Uhr. Das Hinterſchiff iſt
voll Waſſer und liegt unter der Waſſerober-
fläche. Offenbar hat der Führer des Bootes
nach einem Unfall das Schiff auf Strand zu
ſetzen verſucht. Sobald der Unfall bekannt
wurde, ſchickten die Kriegsſchiffe Pinaſſen und
Boote zur Hilfeleiſtung ab. Gegen 12 Uhr
kam die Telephonboje des geſunkenen Unter
ſeebootes an die Waſſeroberfläche zum Zeichen
dafücr, daß die Beſatzung noch lebt und daß
ſte ſich mit den Rettungsmannſchaften ver
ſtändigen wollte. Von der Werft wurde ſo-
ſort der große Schwimmkran abgeſandt und
das Unterſeeboot-Hebeſchiff „Vulkan“, das
zurzeit in der Werft ohne Dampf lag, durch
Schleppdampfer nach der Unfallſtelle gebracht.
Der Stationschef Vizeadm ral Schröder, der
Jnſpekteur des Torpedoweſens Conteradmiral
Lans und der Oberwerſtd rektor Henkel leiten
die Bergungs arbeiten. Es beſteht die Hoff
nung, daß das Boot im Laufe der Nach-
mittagsſtunden geborgen wird.

Kiel, 17. Januar. Der Jnſpekteur des
Torpedoweſens Conteradmtral Lans leitet die
Hebungs arbeiten. Außer dem Heveſchiff
„Vulfan“ iſt auch das Unterſeeboot „U. 5“
zur S elle.

Altheikendorf, 17. Januar. Das ge
ſunkene Unterſeeboot ragt bereits mit dem
Vorderende aus dem Waſſer, es wird von
dem Schwimmkrahn Nr. 1 gehalten. Die
Leute der Beſatzung werden einzeln durch das
Torpedolancierrohr herausbefördert. Zehn
ſind bereits geborgen, ſie ſind erſa öpft, aber
wohlbehalten.

Kiel, 17. Jan. Die 30 Mann ftarke
iſt mitBeſatzung des Unterſeebootes „U 3

Ausnahme von vier Mann gerettet worden.
Dieſe vier Mann befinden ſich im Turm des
Bootes, der zu ihrer Rettung erſt gehoben
werden muß.

Kiel, 13. Jan. Das Unterſeebot „U. 3
iſt heute früh 4 Uhr durch das Hebeſchiff „Bulkan“
geborgen worden. Die noch im Turm befindlichen
Mannſchaften, Kapitänlentnant Fiſcher, Leut-
nannt Kolbe und Matroſe Rabe wurden
leblos aus dem noch mit Luft gefüllten Turme
herausgebracht. Die Wiederbelebungsverſuche ſind
bisher ohne Erfolg geblieben.

Gerichtszeitung.
Offenbach, 17. Jan. Die Stadt Offenbach a.

M. hat ihren Bürgermieſter Dr. Dullo auf
Schadenerſatz verklagt. Dr. Dullo hat eine halbe
Million Mark ſtädtiſche Gelder der Kaiſerhof-Aktien-
geſellſchaft in Berlin zur Verfügung geſtellt und
dafür Aktien der Geſellſchaft übernommen, die ſich
beim Verkauf als bedeutend minderwertiger heraus-
ſtellten. Die Stadt Offenbach erleidet dadurch einen

e

bedeutenden finanziellen Schaden, für den der
Bürgermeiſter verantwortlich gemacht werden ſoll.
Der heutige Termin mußte ausfallen, da die Akten
in Sachen Katſerhof Aktiengeſellſchaft -Stadt Offen
bach, ſowie die Akten im Disz plinarverfahren gegen
den Dr. Dullo herangezogen werden ſollen,

Nürnberg, 17. Jan. Ein bis vor kurzem hoch
angeſehener höherer Beamter der Poſt ſaß nunmehr
als eisgrauer gebrochener Mann auf der Anklage-
bank des Schwurgerichts in Nüanberg. Es handelte
ſich um den 68 Jahre alten königl. Poſtmeiſter
Chriſtian Käm mer er, der ſich im Oktober v. Js.
der Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt mit der Angabe,
daß er ſeit Jahren der ihm unterſtellten Kaſſe be-
deutende Beträge entnommen nud für ſich ver
wendet habe. Der Angeklagte war ſeit 1867, alſo
ſeit 43 Jahren im Poſtdienſt tätig und ſeit 1903
Kaſſierer des Poſtamts Nürnberg 2. Er erfreute ſich
wegen ſeines einfachen, anſpruchsloſen Weſens und
ſeines anſcheinend durchaus ehrenhaften Charakters
allgemeinſter Beliebtheit und des größten Vertrauens
ſeiteus ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen. Und doch
täuſchte er alle Welt, denn er hat ſeit dem Jahre
1904 aus der Kaſſe etwa 40 000 Mark entwendet, und
zwar geſchah dies der Reviſionen in einer
ebenſo dreiſten wie verhältnismäßig einfachen Weiſe.
Kämmerer hatte die vereinnahmten Gelder in das
Poſtkaſſabuch einzutragen und ebenſo den Girover-
kehr der Poſt mit der Hauptbank zu erledigen. Am
16., 20. und letzten Tag jedes Monats mußte er
Kaſſenſturz machen und die Kaſſenbücher abſchließen.
Die Nachweiſe über den Kaſſenſturz mußten der
Oberpoſtdirektion ſamt den Kaſſenbüchern vorgelegt
werden. Nun manipulierte der Angeklagte in
folgender Weiſe: Er ſetzte ſtets den Barbeſtand der
Kaſſe um ſo viel höher ein, als der durch die Unter-
ſchlagungen entſtandene Fehlbetrag ausmachte.
Kam der Reviſionsbeamte, ſo trug Kämmerer einen
entſprechenden Betrag als Vorſchuß an die Poſtan-
weiſungszahlſtelle in die Ausgabe ein, und ſomit
ſtimmte der Kaſſenb ſtand mit dem Kaſſenſoll.
Während der Reviſor weiter revidierte, was unge-
fähr eine Stunde in Anſpruch nahm, entnahm
Kämmerer raſch hinter dem Rücken des Beamten
den eingetragenen Vorſchuß der Kaſſe und händigte
ihn dem Schalterbeamten gegen Quittung aus. Bei
der darauf folgenden Kontrolle des Schalters durch
den Reviſionsbeamten ergab ſich dann natuürlich,
daß der verbuchte Vorſchuß auch wirklich geleiſtet
war. Damit die Unterſchleife nicht entdeckt wurden,
hatte Kämmerer ſeit dem Jahre 1904 keinen Urlaub
mehr genommen. Jm Oktober 1910 wurde er ver-
anlaßt, doch endlich einmal Urlaub zu nehmen Am
24. Oktober ſollte er frühmorgens die Ka e ſeinem
Stellvertreter übergeben. Er erſchien aber nicht auf
dem Poſtamt, ſondern ſtellte ſich freiwillig der
Staatsanwaltſchaft. Der Angeklagte gab an, daß
er für ſeine Perſon wenig gebraucht, daß ihn aber
ſeine Familie viel gekoſtet habe. Die Geſchworenen
erkannten den Angeklagten ſchuldig der Amtsunter-
ſchlagung, billtgten ihm aber mildernde Umſtände
zu. Das Urteil lautete auf zwei Jahre zwei Monate
Gefängnis.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 17. Jan. Ein rätſelhafter Mord

wurde heute früh in dem Hauſe Beſſunger Straße
86 entdeckt. Die etwa 9 Jahre alte Tochter Suſanna
der Eheleute Trauh, die ſeit geſtern nachmittag
vermißt wurde, fand man heute früh tot in einen
Sack eingenäht auf dem Boden des Hauſes unter
Seeyras und Stroh verſteckt vor. Das Kind war
geſtern nachmittag zur Schule gegangen, war aber
dort nicht eingetroffen. Es liegt vorläufig kein
Anhaltspunkt über die Tat vor. Die Eltern ſind
tagsüber auf Arbeit, und nur die Mutter kommt
zum Mittageſſen nach Hauſe. Es iſt noch ein zweites,
elfiähriges Mädchen vorhanden, das ſeine Schweſter
e 2 Uhr in der Nähe des Hauſes geſehen hat.

ach den bisherigen Ermittelungen kann die Tat
nur eine mit den Verhältniſſen des Hauſes wohlver-
traute Perſon verübt haben. Ein Sittlichkeitsver-
brechen liegt nicht vor. Die Sektion der Leiche er-
folgt am Mittwoch vormittag.

Düſſeldorf, 17. Jan. Jn einem hieſigen
Friſeurgeſchäfte wurden zwei Zentner präparierter
Frauenhaare im Werte von 40000 Mark geſtohlen.
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zum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tieter Keller.

J Korbmacher legte ſich mit

Die Diebe ſind unerkannt entkommen. Man ver
mutet jedoch, daß es ſich um dieſelben Verbrecher
handelt, die wie wir meldeten, in der Nacht zum
14. d. Mts. in Frankfurt a. M. ebenfalls in ein
Friſeurgeſchäft einbrachen. Auch in dieſem Falle
gelang es den Einbrechern, etwa zwei Zentner
Naturfrauenhaare in demſelben Werte zu ſtehlen.
Die Haare ſind in Bündel gepackt und verſchieden
farbig ſortiert und haben eine Länge von 15 bis
100 Zentimeter. Es wird vermutet, daß die Diebe
die Haare in größeren Städten an den Mann
bringen.

Barmen, 17. Jan. Hier ſind ſeit einigen
Tagen vier ſchulentl ſſene, hübſche Bürgertöchter

Es wird ein Verbrechen vermutet.verſchwunden.
NachforſchungenDie Behörden haben eingehende

angeſtellt.
Trier, Jan. Ein blinder wanderndex

ſeinem zwölfjährigen
Sohne, von Müdigkeik überwältigt, bei Bringen
in einem Straßgraben. Beide worden heute morgen
erfroren aufgefunden.

Berlin, 17. Jan. Der fünfjährige Sohn einer
Waſchfrau wurde von einem ſechsſährigen Spiel-
kameraden, als die Frau ſich einen Augenblick ent
fernt hatte, in einen Keſſel mit kochendem Waſſer
geworfen. Als die Mutter zurückkehrte, gab das
Kind nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich.

Kleines Feuilleton
Zu einem Erholungsheim für An

gehörige der bayriſchen Armee hat, wie
kürzirch berichtet, der Prinzregent von Bayern
100,000 Mark geſpendet. Nunmehr hat ein
Gönner von Bad Reichenhall, der ungenannt
bleiben will, weitere 110 000 Mark für dieſe
Anſtalt geſtiftet. Die Anſtalt wird in
Reichenhall errichtet werden. Der Prinz-
regent überſandte dem Spender ein huldvolles
Handſchreiben mit ſeinem Bild.

Opfer ihres Berufes. Aus Bremer-
haven wird geſchrieben: Unter den Er-
trunkenen des dieſer Tage bei Norderney ge
ſcheiterten Dampfers „Maria Ruß“ befinden
ſich nicht weniger als ſechs Mann, die aus
Sachſen bezw. Thüringen ſtammen. Es ſind
dies der 2. Offizier Kurt Paul Wagner
(Wenigenjena), der 1. Maſchiniſt Friedrich
Otto Hermann Max Bertram (Naumburg),
der 2. Maſchiniſt Leopold Niedl (Rittersdorf
bei Jena), der Koch Carl Wilhelm Erdmann
Weber (Äſchersleben), der Heizer Ernſt Emil
Müller (Unterhaus, Reuß j. L.) und der
Heizer K. H. Aug. May (Trotha). Der
Dampfer „Marig Ruß“ war der frühere
Flensburger Dampfer „Amoy“ er wurde
1892 aus Stahl und Eiſen gebaut und war
1058 Reg.-Tons groß.

17.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Magdeburg, 18. Jan. Jnfolge ſtarken
Eisganges iſt geſtern die Elbſchiffahrt
eingeſtellt worden.

Epernay, 18. Januar. Jn Damery
haben Leſtern eine Anza l Winzer den Wein-
keller eines Champuagnergroſſiſten vollſtändig
geplündert. 70000 Flaſchen Champagner
wurden vernichtet und auch ein Rollwagen
mit einer Ladurg von 12500 Flaſchen ge
plündert und der Wein in die Marne ge
goſſen.

S

m 8

1346. C
Ausſtellung.

e Dienſtboten,

Ackerverkauf.
Sonnabend, den 21. Jannar,
e nachmittags 3 Uhr,
findet im Hempelſchen Gaſthof zu
Milzan der Verkauf des den Hocke-
meſſerſchen Eheleuten zu Unterkrieg-
ſtedt gehörigen

Hansgrundſtücks mit Bäckerei
und Viktualien Geſchäft nebſt

durcrlohclon5 Underb erg- Boonekamp.

Grundſtücks und chönem Garten, ſowie ca.

dingungen ſtatt.
Das Grundſtück eignet ſich gut

zur Fleiſcherei oder auch für jungen
Landwirt.

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt
eingeladen. Albert Franke,

Auktionator und Kommiſſtonär.

geſtalten (Herr Direktor Dr.
Mrg. Acker Orphal-Merſeburg).öffentlich freihändig unter den im 5. Mitteilung über die Kartoffel

Termin bekannt zu machenden Be- trocknungsfabrik Teuchern und

ergebenſt ein.

BauernVerein
Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung:
Montag, den 23. Januar 1911,

nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Beſchlußfaſſung über

Verein geplante landwirtſchaftliche

3. Anmeldung zur Prämiierung von

4. Vortrag „Unter welchen Voraus-
ſetzungen läßt ſich der Kartoffel
bau auf ſchweren Böden reutabler

Beſuch derſelben am 26. Januar
ſeitens der Mitglieder.
Zu dieſer Verſammlung

wir alle unſere Mitglieder hiexmit

Der Vorſtand.

eine vom

laden

Uhr, bei

von Humperdinck.)

Wie oſt hört man Kiagen über das
dauernde Gefühl der Müdigkeit, der
Unluſt und Appetitloſigkeit und an
derer Uebel, welche mit dem Nerven
ſyſtem im Zuſammenhang ſtehen. Der
Ärzt, der zu Rate gezogen wird, ver-
bietet vielfach zunächſt das Kaffee
trinken. Warum Wieil es ſchädlich
iſt. Warum nicht vorbeugen, wenn
uns ein Getränk an die Hand gegeben
iſt, gleich köſtlich im Geſchmack als
auch erfriſchend und nahrhaft. Es iſt
Van Houtens Cacao. Dieſe von
Feinſchmeckern beſonders bevorzugte
Marke dürgert ſich als tägliches Ge-
tränk, früh als erſtes Frühſtück immer
mehr ein. Van Houtens Cacao
gibt dem Körper ein Gefühl erhöhten
Wohlbehagens Geſchmack u. Aroma
desſelden ſind gleich vortrefflich.
Man achte beim Einkauf darauf, daß
Van Houtens Cacao nur in ver-
ſchloſſenen Blechbüchſen auf den Markt
kommt und niemals loſe verkauft wird

Sadnneaer in ne Lodenpelerinen
Donnerstag, 19. Jav., abd 71,

aufgehob. Abonnement
Die Königskinder. (Muſikmärchen

empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Pferde ebgeſpannt!
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Nummer 16. 1911 Werſeburger Kreisblatt nebſt Jduſtr. Sonntagsblatt“. Donne Stag, den 19. Januar.
J der diesjährige großeRäumungs- Ausverkauf

dauert nur noch 2 Tage. Die vorhandenen Beſtände in
Damen-Mänteln Costumes Blusen Kleidern

v„WW=—m2 v 7 ee

Kinder-Mänteln und Kleidern, sowie Herren- und Knaben- Paletots Ulster Joppen Hosen
sämtlichen Pelzsachen, als Colliers Muffen etc. wWollenen Decken Teppichen Vorlagen Läuferstoffen

bieten durch weitere Preisermässigung ganz ausser gewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitsangebote.
0 Ausnahme- Rabatt auf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Artikel 0

ſind beſonders für Ausſteuer- Artikel
0 FED Wäſche c. eine willkommene Kaufgelegenheit. 0
Otto Dobkowitz, Merseburg, 11 Bntenplan Il

F cK Mitteldeutsche Privat Bankf f Cinophon- Theater IITeidelllsche VrIval ba
Unter dem Protektorate Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit Merseburg.der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches Anfang Wochemags 4 Uhr, Zweigniederlassung Mer seburg.

und von Preußen per ar 3 Uhr.Programmund unter dem Ehrenpräſidinm Seiner Königlichen Hoheit für Mittwoch bis Freitag. Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
des Prinzen Heinrich von Preußen. hre üſch An- und Verkaufvon Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,

Ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen Frau iſt der Weck vuf er Evolutton engliſcher Pinlösung von Coupons und Pividendenscheinen,
ruſ vom 19. Juli 1848, in dem Frauen ihre Mitſchweſtern zur tatkräftigen uſaren.
Mitarbeit an der „Begründung einer Seemacht zur Erhöhung der Kraft 3. Meine Tochter. Ergreifendes Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
und Würde unſeres Vaterlandes“ aufforderten. Weitblickender Wetteifer Drama. Schlager. Diskontieren und Binziehen von Wechseln und Schecks,
ſchuf damals ſeetüchtige Kriegsſchiffe, errichtete zugleich aber auch ein 4. Der Schweſter Entſagung. Belein pö ne Wortpapi a d v
dauerndes Denkmal der Opferfreudigkeit zur Unterſtützung von Marine Schlager. Drama. eleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-
angehörigen und ihren Hinterbliebenen bei Unglücksfällen und bei unver- 5. Die Tat des Doppelgängers. sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
ſchuldeter Not. Vor nunmehr 50 Jahren verlieh der Prinzregent von Spannendes Diamo. Schiager. Autbewahbrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Preußen der dieſem Zweck gewidmeten Stiftung, der ſpäter auch die vom 6. BVosko, der Hund als Retter. wp 4 Vnterbri Myvvother i
deutſchen Nationalverein geſammelten Flottengelder zufloſſen, die Rechte Drama. Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
einer juriſtiſchen Perſon. Was bei ihrer Begründung vorausahnend erhofft 7. Falſcher Alarm. Originell. Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene
wurde, iſt jetzt ein ſtolzer Beſitz des geeinten Deutſchen Reiches. Darum 8. Nnulpe als Geiſt. Hochfomiſch. Depots unter gesetzmüssiger Haftung der Bank,
iſt ihr Ehrentag auch ein ſolcher des Vaterlandes. Und weil allüberall 9. Tontolini als Soldat. Hoch- inder Kaiſerlichen Marine warmes Intereſſe entgegengebracht wird, wenden komiſch. Vermietung V Schrankfächern in feuer- und (diebes-
wir uns vertrauensvoll an alle deutſchen Männer und Frauen und an sicherer Stahlkammer.
unſere Jugend mit der dringenden Bitte: ſteuert aus Anlaß dieſes 50jährigenJubelfeſtes mit dazu bei, Unglück und Not bei den Marine wande und 3 2
bei den Witwen und Waiſen unſerer Kriegsflotte zu beheben! Kirchlicher Ver ein

t Die Stiftung ſteht unter der Oberaufſicht Seiner Exzellenz des HerrnStaatsſekretärs des Reichs-Marine-Amts, Staatsminiſters, Admirals des Neumarkts. Verlangen Sie nur:
z v. Tirpitz. Jhre ſtille Wirkſamkeit iſt ganz überwiegend den Unteroffizieren Freitag, den 20. Januar,

und Mannſchaften ſowie den gering bezahlten Beamten der Marine nebſt abends 8 Uhr
ihren Hinterbliebenen zugute gekommen. Da die Mittel aber bei weitem im „Strandſch öſzchen.“ Snicht mehr zur Bewältigung der großen Aufgaben der Stiftung hinreichen, J 1. Geſchäftliche Mitteilungen 4helft uns einmütig durch Darbringung von Gaben zu dieſem ſeltenen 2. „Was lehrt uns das Leben in
Erinnerungstage, ein nationales Werk zur Ehre des Reiches zu fördern! der Fremdenlegion?“ (Ref. Herr

Berlin, am 15. Oktober 1910. L. y nJubilä ineſti Gäſte willkommen, nDas Jubiläumskomiter der Marineſtiftung Frauengabe. Se Vorſtand. n Tahen zug Doger,
e See „Nachahmungen weise man zurück.“S n r m Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.S Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Nutzholz Auktion. h e7 Mittwoch, den 25. Januar cer., e(ur S S J c von vormittags 10 Uhr abſoll n auf dem Gemeindeareal zu
Zöſchen unmittelbar om Dorfe 100
Pippein 192 fm, 18 Rüſtern
14 fm und 4 Eichen 14 fm öffent-

lautet jetzt, wohin man hört, die Parole lich meiſtbietend verkauft werden.

o 5 o. S S li 5 Bed näu ngen vo Der Aukt on 5bei den Hausfrauen. eitd em ſte Cce tig 8 S wn eiort Ohm ſcher Gaſthof.

kandierten Korn-Kaffee kennen gelernt e
haben, ſteht für ſie die Tatſache feſt, daß Se e
er dem Geſchmack anderer Getreidekaffees

er

or2u2 e Svorzuziehen iſt Schr tſetzer Lehrling Vergand r d W
über e anderenzu Oſtern geſucht. 50 Millionen S Metallputz mittele Näheres Clobigkauer Str. 29, 5 UDosen. c erreicht.e 1 Trevpve. Da e

Nur einmal im Jahre!

ren u er rla,.Beginn Freitag den 13. Januar er.Zur AuslageLoge Leinen W. Baum wollwaren:Handtücher, Wiſchtücher, Tychtich r, Servietten, Gedecke, Jplette, Damoſte Bezüge, Laken, Hemden. Nachtjack Beinkleide LoniſianaTuch etc,

Gardinen Sto es, Tiſchdecken, Rouleauxſtoffe.

Reste von Kleiderstoffen, iusenstetien, Schürzen, Baumwoll- und Leinenstoffen
z enorm piluig en PreisenB. C. Weday-Poeniexe, Aſerseb urg, Kleine Ritterſtraße Nr. 4.

Fur die Reballion verantworltig, R u olf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine. r
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